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bis 311m gujje bes Sdjlofjberges unb bie Seroohner jenseits
ber (Srert3e Bliden jctccileri erroartungsooll herüber, roenn
bie ©lohen läuten, unb laufeben mit »erhaltenem 2ltem ihrem
Rktng. Diesmal überbrüllten bie Ranonen ben illang ber
grühglocEe nicht. Die ehernen Siebner brühen im ilriegs»
gebiet finb roieber einmal ftumm; es plahen feine Somben
unb ©rannten unb fnattern feine iDtafd)inengeroebre. 3m
holten Dornröschenfdjlummet reiner Unberührtheit liegt bie

ßanbfdjaft ba. 21m firmament oerblaffen bie toterne unb
ber fhtonb nimmt mit einer gutmütigen Sbifiognomie 2Ih=
fd)ieb oon uns ©rbenberoohnem. ©in fräftiges glührot uon
Often her oerbrängt bie fahle Dämmerung. Der Sîorgem
luinb ftreicht mit einer beinahe froftigen Rühle an bie Sdjfojh
felfen herauf unb Iäfct ein paar leichte 2Bölfdjen 3U glihen«
ben Dauperlen 3erfd)eIIen, bie fid), SJtillionen an ber Rahh
an bie ©räfer fehen. ,,2Iuf ber Surg" berrfd)t iefet nod)
eine Sonntagsftille, bie ben gremben toie 9ftärdjenrei3 um»
fängt, ßauttofe giügelfd)läge ber ©infamfeit. 213er fönnte
jefet in biefem Rauberfreis ber fRätfelgeftalt „auf ber 23urg"
an ben Rrieg benfett? Sdjöpfungsftimmung bes erften 2BeL
tentages befdjleicbt jeben, ber für biefes tote Sdjroeigen,
für biefe fRomantif empfänglich ift. Das Sdjloh ift unbe=

roohnt. Sirgenbs eine menfdjtidje Seele unb bie ©infamfeit
bennod) erfüllt oon ber gebeimnisoollen 23eioegung Oes

.Gebens. ©s ift nod) genug Seroegung uitb Don in ber Ruft,
um biefes tote Sdjroeigen nicht brüdenb 3U machen, Denn ber

eroig=roehenbe Dalroinb fefet bie 23aumfronen, bas ©efträudj
unb bie roifben Siofen in Seroegung, fobafe es geheintnisooll
fliiftert unb raunt.

Unb bie SBögcI ftimmen ein SJlorgenfonjert an, bringen
ihre fonntäglidje Stimmung 311m 2tusbrucf, lebensfroh unb
ooll freier 2fnmut. SJtenfdjIiche ©eftalten beroegen fich ben
Schloßroeg hinan. Slnbädjtig oerfdjroinben fie alsbalb im
Sdjlofehof broben, hinter ber Rirdfenpforte. Durch bas
Slätterbad) ber 23äume bringen bie Strahlen ber Sormit=
tagsfonne. 2Rit grünlichen Richtern fpielen fie toie Robolbe
über bem 23oben bes Sdjfoffplahes.

„2fuf ber 23urg" uiirb es jebt Iebenbig, foroobl brunten
im Dorf toie broben auf beut Sdjlofc. Son allen Seiten
ftrömen fDtenfdjen herbei, ©inljeimifdje unb grembe, Sob
baten, Douriften unb Neugierige. Das Sdjlofe ift eine

Söhenftation, bie ben Slid auf bie elfäffifdje ©bene preift,
unb brübert in' ben Sogefen unb auf bem nahen Slateau
häuft, tDütet unb oerberbt, bie Rriegsfurie. gaft feben Dag
finb oon hier aus feinbliche giieger fidjtbar unb im nahen
2BaIb jenfeits ber ©ren3e fteigen roährenb iebroeldjem ©e=

fedjt bie geffelballons in bie Söhe. Die Schulbuben fentien
genau ben Sfanbort ber Ranonen unb jählen bie Ortfdjaften
auf, bie feroeilen befdjoffeit roerben. Datfädjlid) beträgt bie
©ntfernung groifdjen ben ©efdjüben unb biefem ©rengorte
feine 3toei Stunben. 3m 2Birtshaus „auf ber Surg" finb
bie ©aftgeber für bas leibliche 2BohI ihrer (Säfte beforgt; es
läutet SfJîittag, bie Sonne brennt julimäjfig auf bie Dädjer
„ber Surg" unö ber groffe ©arten „im Sab" foeft eine
bunt burcheinanber geroürfette ©efellfdjaft in feinen fühfen
Schatten.

2lheitb „auf ber Surg".
2Bie ergreifenb roirft ber Slid 00m Schloff, roenn am

2fbenb bie Sonne hinter ben Sogefen in bie Diefe finît,
©in fahler Schatten behnt fid) aus, roeiter unb roeiter, über
bie elfäffifdje ©bene, bis an ben guff bes 3ura unb ben

Sdjroargroalb. Der laute Stinneruf ber Sögel ift oerftummt.
Nur nod) ber Godruf einer furdjtfanten Nicfe tönt aus bem

2Bitbrofen= unb ©pheugeränfe ber Sdjlojjfelfen herauf. Heber
ben nahen 2Biefen hört man bas Summen ber Snfefteu, —
ein Don, ber aus ber Diefe ber Statur felbft 3U fommett
fdjeint. Heber einer 2t3oIfenbanf im 2Bcften glimmt jebt
eine rofige ©tut, bie ber oerfunfene geuerbalf, Die Sonne,
noch hiuaufftrahtt in ben 2feiber. ©in giammeitmeer über=

fchauert ben abenblichen fçjimmel 00m bunfeln ©fühen bis

Das Scbloss Burg.

3um garten fçjaudj einiger orangerot beftrahlter 2BöIfdjen,
bie faft im Renit fdjroimmen. Salb ift ber gange Simmet cin=
getaucht in un3ählige Nuancen oon Slau; roeifeblau, bfafe=
blau, bunfelblau, tiefblau — eine Sfala ohne ©reiben unb
gormen. 2fber Iangfam oerglimmen bie himmlifdjen ©luten.
3m Norben unb im Renit tauchen helle Sunfte auf, guerft
unbeutlich unb matt, bann flarer unb gröber, ©s finb bie
Sterne, ©in meiblicher Schimmer, hafb rätfelhaft, erfüllt
ben Often hinter bem Sergrüden, ©s ift ber ffltonb. Stiles
oerheiht eine Sommernacht oon unenblidjer Schönheit.

IDärisbütieh
Son Setmann §effe.

I.
Saroang ift ein fteines Dorf, oott bem man nie ge=

hört hätte, roenn nicht neuerbings eine grofge Dampfgiegelei
bort entftanben roäre. Diefe Riegelei toar aud) fdjulb, baff
bie oon Sitrolfingen nach Rempflisheim führenbe fiofah
bahn fchliefelich bis toatoang meitergeführt tourbe. Hnb ba
ich früher eine Sorliebe für Heine Orte hatte, bie am ©nbe
oon unbefannten fiofalbahnett liegen, traf ich bines Dages
gegen ben Sommer hin'in £>atoang ein, mietete bei Sauern
eine Rammer unb ridjtete mich aufs Sieiben ein. 3d)
toolfte ein 2Berf fd)reiben, bas nur in ber Stille unb Hngc=
ftörfheit eines foldjen ßanbaufenthattes gebeihen formte,
unb beffen oerfdjiebene Dispofitionett unb 2lnfänge ich heute
nod) als ein 2tnbenfen an fd)öne 3ugenbjahre aufberoahre.

Satiirlid) geigte es fich halb, baf3 aud) föatuang nicht
ber Ort toar, an bem mein 213erf fertig roerben fonnte. 2Iber
fonft gefiel mir bie ©egenb unb ba bas ©inpaden, 2fuf=
brechen unb 2Ibfchiebnehmen immer eine unerfrculidjie Sache
ift, blieb id) fürs erfte too id) roar unb befdjlofc, in ôaroang
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bis zum Fuße des Schloßberges und die Bewohner jenseits
der Grenze blicken jeweilen erwartungsvoll herüber, wenn
die Glocken läuten, und lauschen nnt verhaltenem Atem ihrem
Klang. Diesmal überbrüllten die Kanonen den Klang der
Frühglocke nicht. Die eisernen Redner drüben im Kriegs-
gebiet sind wieder einmal stumm; es platzen keine Bomben
und Granaten und knattern keine Maschinengewehre. Im
holden Dornröschenschlummer reiner Unberührtheit liegt die
Landschaft da. Am Firmament verblassen die Sterne und
der Mond nimmt mit einer gutmütigen Phisiognomie Ab-
schied von uns Erdenbewohnern. Ein kräftiges Frührot von
Osten her verdrängt die fahle Dämmerung. Der Morgen-
wind streicht mit einer beinahe frostigen Kühle an die Schloß-
felsen herauf und läßt ein paar leichte Wölkchen zu glitzen-
den Tauperlen zerschellen, die sich, Millionen an der Zahl,
an die Gräser setzen. ,,Auf der Burg" herrscht jetzt noch
eine Sonntagsstille, die den Fremden wie Märchenreiz um-
fängt. Lautlose Flügelschläge der Einsamkeit. Wer könnte
jetzt in diesem Zauberkreis der Nätselgestalt „auf der Burg"
an den Krieg denken? Schöpsungsstimmung des ersten Wel-
tentages beschleicht jeden, der für dieses tote Schweigen,
für diese Romantik empfänglich ist. Das Schloß ist unbe-
wohnt. Nirgends eine menschliche Seele und die Einsamkeit
dennoch erfüllt von der geheimnisvollen Bewegung des
Lebens. Es ist noch genug Bewegung und Ton in der Luft,
um dieses tote Schweigen nicht drückend zu machen, denn der

ewig-wehende Talwind setzt die Baumkronen, das Gesträuch
und die wilden Rosen in Bewegung, sodaß es geheimnisvoll
flüstert und raunt.

Und die Vögel stimmen ein Morgenkonzert an, bringen
ihre sonntägliche Stimmung zum Ausdruck, lebensfroh und
voll freier Anmut. Menschliche Gestalten bewegen sich den
Schloßweg hinan. Andächtig verschwinden sie alsbald im
^chloßhof droben, hinter der Kirchenpforte. Durch das
Blätterdach der Bäume dringen die Strahlen der Vormit-
tagssonne. Mit grünlichen Lichtern spielen sie wie Kobolde
über dem Boden des Schloßplatzes.

„Auf der Burg" wird es jetzt lebendig, sowohl drunten
im Dorf wie droben auf dem Schloß. Von allen Seiten
strömen Menschen herbei, Einheimische und Fremde, Sol-
daten, Touristen und Neugierige. Das Schloß ist eine

Höhenstation, die den Blick auf die elsässische Ebene preist,
und drüben in den Vogesen und auf dem nahen Plateau
haust, wütet und verderbt, die Kriegsfurie. Fast jeden Tag
sind von hier aus feindliche Flieger sichtbar und im nahen
Wald jenseits der Grenze steigen während jedwelchem Ee-
fechl die Fesselballons in die Höhe. Die Schulbuben kennen

genau den Standort der Kanonen und zählen die Ortschaften
auf, die jeweilen beschossen werden. Tatsächlich beträgt die
Entfernung zwischen den Geschützen und diesem Erenzorte
keine zwei Stunden. Im Wirtshaus „auf der Burg" sind
die Gastgeber für das leibliche Wohl ihrer Gäste besorgt; es
läutet Mittag, die Sonne brennt julimäßig auf die Dächer
„der Burg" und der große Garten „im Bad" lockt eine
bunt durcheinander gewürfelte Gesellschaft in seinen kühlen
Schatten.

Abend „auf der Burg".
Wie ergreifend wirkt der Blick vom Schloß, wenn am

Abend die Sonne hinter den Vogesen in die Tiefe sinkt.
Ein fahler Schatten dehnt sich aus, weiter und weiter, über
die elsässische Ebene, bis an den Fuß des Jura und den

Schwarzwald. Der laute Minneruf der Vögel ist verstummt.
Nur noch der Lockruf einer furchtsamen Ricke tönt aus dem

Wildrosen- und Epheugeränke der Schloßfelsen herauf. Ueber
den nahen Wiesen hört man das Summen der Insekten, ^
ein Ton, der aus der Tiefe der Natur selbst zu kommen
scheint. Ueber einer Wolkenbank im Westen glimmt jetzt
eine rosige Glut, die der versunkene Feuerball, die Sonne,
noch hinaufstrahlt in den Aether. Ein Flammenmeer über-
schauert den abendlichen Himmel vom dunkeln Glühen bis

Vss Schloss Nurg.

zum zarten Hauch einiger orangerot bestrahlter Wölkchen,
die fast im Zenit schwimmen. Bald ist der ganze Himmel ein-
getaucht in unzählige Nuancen von Blau; weißblau, blaß-
blau, dunkelblau, tiefblau — eine Skala ohne Grenzen und
Formen. Aber langsam verglimmen die himmlischen Gluten.
Im Norden und im Zenit tauchen helle Punkte auf, zuerst
undeutlich und matt, dann klarer und größer. Es sind die
Sterne. Ein weißlicher Schimmer, halb rätselhaft, erfüllt
den Osten hinter dem Bergrücken. Es ist der Mond. Alles
verheißt eine Sommernacht von unendlicher Schönheit.

wärSsbühe!.
Von Hermann Hesse.

I.
Hawang ist ein kleines Dorf, von dem man nie ge-

hört hätte, wenn nicht neuerdings eine große Dampfziegelei
dort entstanden wäre. Diese Ziegelei war auch schuld, daß
die von Bitrolfingen nach Kempflisheim führende Lokal-
bahn schließlich bis Hawang weitergeführt wurde. Und da
ich früher eine Vorliebe für kleine Orte hatte, die am Ende
von unbekannten Lotalbahnen liegen, traf ich eines Tages
gegen den Sommer hin'in Hawang ein, mietete bei Bauern
eine Kammer und richtete mich aufs Bleiben ein. Ich
wollte ein Werk schreiben, das nur in der Stille und Unge-
störtheit eines^ solchen Landaufenthaltes gedeihen konnte,
und dessen verschiedene Dispositionen und Anfänge ich heute
noch als ein Andenken an schöne Jugendjahre aufbewahre.

Natürlich zeigte es sich bald, daß auch Hawang nicht
der Ort war, an dem mein Werk fertig werden konnte. Aber
sonst gefiel mir die Gegend und da das Einpacken, Auf-
brechen und Abschiednehmen immer eine unerfreuliche Sache
ist, blieb ich fürs erste wo ich war und beschloß, in Hawang
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um einen fcfeönen Sommer älter 311 toerben. 3d) lag oiel am
SBalbranb und fah ben Sauern bei ben Suniarbciten 3U,

fifdjte heimlicfeertoeife im Dälisbacfe, befal) mir ben Setrieb
ber Dampfsiegelei unb erjäbtte abenbs ben müden Daus»
Ieuten oon meinen Aeifen unb Plänen, bis fie es fatt batten
unb nimmer 3ut)örten.

Aisbann entftanb eine 3eit ber Pangetoeife. 2Bemt
id) morgens aus bem Seite mar, fo um 7 Uhr, tcanberte id)
bttrdjs Dorf unb befann mid) lange, toelcfeen 3Peg id) ein»

fdjlagett folle. Ptandynial ging icfe bem SSalb 3U bergan,
mandjmal lints talabtcärts gegen bie 3iegelei, mandjntal
talauf, um 3U angeln, unb sutoeilen lehrte id) auch am (Ende
ber Dorfftrafee toieber um, ging beim unb fefete midj in ben
Obftgarten, reo id) bie tieinen, grünen Aepfel im Paube
reifen fab unb bie Sienen unb Summein int Kraut fumfen
hörte. (Einigemal ging id) 311m Sahnhof, einem brei Steter
langen ©ebäube aus Sßellbled), fab ben einigen täglichen
3ug anlommen ober abfahren, jemand ausfteigen ober nie»
manb ausfteigen, trie es traf, unb gerabe bier am Sabnbof
iibertam mid) bas Setoufetfein ber Pangeœetle am meiften.
(fünft fing id) ein ©efpräcfe mit bem Sorftanb an, erfuhr
bie Ofradjttarife ber Sahn unb bie ßntfernungen aller Sta»
tionen in Kilometern unb fragte fdjliefelid;, nur toeil ber Dag
fo lang roar unb id) bie Unterhaltung nidjt fd)on toieber
eingeben laffen toollte, ob es auf biefer Sahn aud> Abon»
ncmentsbillette gebe. Der Stationsoorftanb gab mir ge=

itaue Auslunft. ©s gab Sillette oon hier nach Sitrolfingen,
bie für Pterunb3toan3ig fahrten galten unb fo uttb fo oiel
lofteten. Die ©rrttäfeiguttg gegenüber ben getcöhnlicfeen Sil»
leiten toar, trie mir ber Sorftanb ausrechnete, gan3 he»

beutend, unb jeher, ber hier toobnte unb 3UtoeiIen in Si»
trolfingen 3U tun hatte, befafe felbftoerftänblid) ein foId)es
Abonnement. 3d) toeife nicht mehr genau, toie es ging,
aber am ©rtbe fühlte id), fdjon toeil id) bett böftildjen Seamten
fo lange in Anfprucfe, genommen hatte, bie Serpflid)tuttg,
mir ein Abonnement 31t taufen. Unb bann tonnte id) jebett
Dag, toenn id) Puft hatte, nach, Sitrolfingen fahren, nur
heute nidjt mehr, beim ber 3ug war fdjon abgegangen.

Am fotgenben SRittag erfcdjien id) mit bem angenehmen
©efühl, ettoas 3U tun unb eilt 3iet oor mir 311 haben, auf
bent Sahnhof uttb toartete auf bie Abfahrt bes 3uges.
Seifende toaren aufecr mir nidjt ba, aber es tourben jtoet
Plagen 3iegel angehängt, unb nadjbetn mein Plagen fdjön
oon ber Ptittagsfonne burchtoärmt toar, fuhren toir mit
©etöfe ab. Der Sdjaffner erfd)ien fogleid) unb mächte
bas erfte Pod) in meine gelbe Abonnementstarte unb liefe

fid), ba id) nun Stanimgaft toar, in ein ©efpräd) mit mir
ein, bas mid) bis Kempflisljeim aufs befte unterhielt. Dort
hielten toir eine Saft unb nahmen 3toei Paffagiere auf. Der
eine fdylief fogleid) in feiner ©de ein. Der anbete, ben id)
auf einen Siehhänbler tarierte, nahm ben Sdjafftter in
Sefd)Iag, uttb biefer ging, meiner nimmer ad)tenb, auf bie

Unterhaltung mit bent älteren Stanimgaft fo eifrig ein,
bafe id) bie Hoffnung aufgab, ihn nodjmats an mid) 3U

feffeln, unb 311m fünfter hinausfefeaute.

Da lernte id) mandjerlei neues lernten. Die Samen
ber Stationen bis Sitrolfingen, beren nicht toenige find,
tonnte id) jefet nod) auswendig herfagen. Die Sahnhöfe
toaren 311m Deil aud) toieber aus Plellbled), bod; gab es
audj brei fteinerite, namentlich ben oon PSärisbüfeel, oon betn

nod) 31t reden fein toirb. Allmählich tourbe unfer Plagen
recht 00II, bod) fefete fid) niemanb 31t mir, ba id) fremb toar,
unb id) führ fort, bie gluren, Ptälber unb Ortfdjaften an3u»
fefeauen. Sei jedem Sahtthof ftanb ein P3irtshaus, unb an
jedem hing basfelhe Sdtilb ,,©aftl)aus 3ur ©ifenbahn". Ait
ieber Station mar ein Sorftanb mit roter Kappe, unb hinter
ber deinen, ftaubigen fffenfterfcheibe feines Quadratmeter»
ftübleins fah man einen Delegraphenapparat: ein Pteffing»
räbchen mit einem unendlichen, fdjmalen Papierftreifen ba»

rüber.

3d) fah oiel auf ber Sfafert, tuas ich nicht alles befchrei»
ben tann. ©iniges habe ich toieber oergeffen, anderes fifet
fd)on loder unb toirb toobt mit ber 3eit auch oerftauben
unb nerfinten — eins aber habe id) nidjt oergeffen unb
toerbe es tool)I auch nie oergeffen. Das ift ber Sabitfeof
oon SSärisbilhel.

' Diefer Sahnhof fiel fdjon baburd) auf, bafe er aus
Stein gebaut toar unb nidjt nur ein ©rbgefcfeofe toie bie an»
bern, fonbern ein oberes Sioduterl mit oier Sreoftern befafe.
Unten ftanb ber Sorftanb, hinter feiner ©lastiir glätte
gefeeimnisooll bas deine Pteffingrab, neben ber Dür hing
ein Srieffaften unb braufeen fafe am Soben ein tleiner
Sub mit einem toeifeen Spifeerbunb. Dies alles aber nahm
ich nur mit einem flüchtigen Slide toahr. Dann wandte
id)' ben Slid nad> oben, too Die oier genfter lachten, ©s
mar eine Sfreube, fie 31t fefeen, auf jeoem Simfe ftanben toohl
fecfe'S grüne Döpfe, unb daraus hingen gan3e Stengen oon
Sellen herunter, oon allen Farben, namentlich aber rneifee

unb rote. 9Jtan meinte fogar, burd) Die ftaubige, Dide
Sahnhofluft ihren Duft su fpiiren.

©s rear bas Dübfcfeefte, Das idj auf der gan3en fyahrt
gefehen hatte. Seit einigen Stationen toar eine getoiffe
Schwere und Sedemmung über midj geïommen, toeldje ber
in Damalig 3urüdgelaffenen Pangemeile uitheimlid) ähnlich
fah, unb ich hatte mit Kummer an bie 23 Sillette gedacht,
die id) noch 3U oerfahren hatte. Seim Anblid bes ftatt»
liefeen Sahnhofes uttb ber neltengefdjmüdten $renfter nun
flieg toieber greube uttb Pebettsluft itt meiner Seele auf,
id) fpann menfcfeeitfreunblicfee Phantafien uno gab nichts
mehr oetloren.

Und toie denn eine greube feiten allein tornint, ging
mir aud) hier hotter bem Sellenwunber nod)! ein anderer
3auber auf, obtoohl es eine gute Pleile dauerte, bis ich

ihn entbedte. 3um ©lüd hielten toir an biefer bedeutenden
Station über eine Siertelftunbe, unb nachdem idj mein Auge
mit Phtfee an den lieben Slumett gelabt hatte, tat fid) mir
noch etwas Schöneres fund. Aämlid) int dritten Renfler,
halb hinter ben Slumentöpfen oerborgen, ftanb geheimnis»
00II in her bunden Stube ein fdjönes Stäbchen mit fd)war3etn
Daar unb hellen SBattgeu, bie fchautc aufmertfant und neu»

gierig 311 uns herunter. Das liebe Kind, badjte ich, ba fteht
fie nun unb fchaut herab, oielleicht bei jedem 3ug, und
langtoeilt fid) unb fucht eitt neues ©efidjt ttnD einen fur3en
Stimmer oon braufeen, um nachher Jten langen füllen Dag
daran 311 beulen, und ettoas sunt Sinnen 311 haben. Sie
gefiel mir unb tat mir leib, obtoohl ich nichts oon ihr toufete,
unb id; hatte mein Sergnügen daran, toie fie hinter ihrem
hängenden ©ärtlein beroorfdjaute.

3nbem fiel ihr Slid auch auf mich, unb idj 30g ben

meinen befdjeiben surüd, toagte aber nad> einiger 9BeiIe
bod) toieber hinsufehen, unb ba ftanb fie immer noch und
fah mid) an, gerabe mid), unb id), tonnte nicht gleich toieber
toegfehen, fonbern fah ein paar Selunben lang gerabe in
ihre buttllen Augen hinein. Sie blieb regungslos ftehen
unb hielt ben Slid aus, ohne 3U blitt3eln, fo bafe ich ber
erfte toar, ber oerlegen tuarb uttb toegfdjaute. Da fuhr
auch der 3ug toieber munter baoon und tat eilig, unb ich

fafe ftill auf meinem Sänfleiit unb dachte lauter fcfeöue

Sachen. Der Dag unb bie ömhrt und das Abonnement
freute mid) jefet toieber. 3d) befann mid)!, ob ihr ioaar
fd;tcar3 ober oielleicht doch nur braun getoefen fei, unb
dachte mir aus, toas fie jefet toohl tun möge, etroa^bie
Slumett giefeen unb einen Straufe baoon auf ihren Difcfe

ftelleit, too fie ihre Aähfadjen unb tieinen Sefifetümer hat,
ein Such und eitt paar Photographien, ein Äabelbticfes»

lein aus ©Ifenbein unb einen Shops ober fiötoen aus
SRarmorfteitt.
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um einen schönen Sommer älter zu werden. Ich lag viel am
Waldrand und sah den Bauern bei den Juniarbeiten zu,
fischte heimlicherweise im Tälisbach, besah mir den Betrieb
der Dampfziegelei und erzählte abends den müden Haus-
leuten von meinen Reisen und Plänen, bis sie es satt hatten
und nimmer zuhörten.

Alsdann entstand eine Zeit der Langeweile. Wenn
ich morgens aus dem Bette war, so um 7 Uhr, wanderte ich

durchs Dorf und besann mich lange, welchen Weg ich ein-
schlagen solle. Manchmal ging ich dem Wald zu bergan,
manchmal links talabwärts gegen die Ziegelei, manchmal
talauf, um zu angeln, und zuweilen kehrte ich auch am Ende
der Dorfstraße wieder um, ging heim und setzte mich in den
Obstgarten, wo ich die kleinen, grünen Aepfel im Laube
reifen sah und die Bienen und Hummeln im Kraut sumsen
hörte. Einigemal ging ich zum Bahnhof, einem drei Meter
langen Gebäude aus Wellblech, sah den einzigen täglichen
Zug ankommen oder abfahren, jemand aussteigen oder nie-
mand aussteigen, wie es traf, und gerade hier am Bahnhof
überkam mich das Bewußtsein der Langeweile am meisten.
Einst fing ich ein Gespräch mit dem Vorstand an, erfuhr
die Frachttarife der Bahn und die Entfernungen aller Sta-
tionen in Kilometern und fragte schließlich, nur weil der Tag
so lang war und ich die Unterhaltung nicht schon wieder
eingehen lassen wollte, ob es auf dieser Bahn auch Abon-
nementsbillette gebe. Der Stationsvorstand gab mir ge-
naue Auskunft. Es gab Billette von hier nach Bitrolfingen,
die für vierundzwanzig Fahrten galten und so und so viel
kosteten. Die Ermäßigung gegenüber den gewöhnlichen Bil-
ketten war. wie mir der Vorstand ausrechnete, ganz be-
deutend, und jeder, der hier wohnte und zuweilen in Bi-
trolfingen zu tun hatte, besaß selbstverständlich ein solches
Abonnement. Ich weiß nicht mehr genau, wie es ging,
aber am Ende fühlte ich, schon weil ich den höflichen Beamten
so lange in Anspruch genommen hatte, die Verpflichtung,
mir ein Abonnement zu kaufen. Und dann konnte ich jeden
Tag, wenn ich Lust hatte, nach, Bitrolfingen fahren, nur
heute nicht mehr, denn der Zug war schon abgegangen.

Am folgenden Mittag erschien ich mit dem angenehmen
Gefühl, etwas zu tun und ein Ziel vor mir zu haben, auf
dem Bahnhof und wartete auf die Abfahrt des Zuges.
Reisende waren außer mir nicht da. aber es wurden zwei
Wagen Ziegel angehängt, und nachdem mein Wagen schön

von der Mittagssonne durchwärmt war, fuhren wir mit
Getöse ab. Der Schaffner erschien sogleich und machte
das erste Loch in meine gelbe Abonnementskarte und ließ
sich, da ich nun Stammgast war, in ein Gespräch mit mir
ein, das mich bis Kempflisheim aufs beste unterhielt. Dort
hielten wir eine Rast und nahmen zwei Passagiere auf. Der
eine schlief sogleich in seiner Ecke ein. Der andere, den ich

auf einen Viehhändler tarierte, nahm den Schaffner in
Beschlag, und dieser ging, meiner nimmer achtend, auf die

Unterhaltung mit dem älteren Stammgast so eifrig ein,
daß ich die Hoffnung aufgab, ihn nochmals an mich zu
fesseln, und zum Fenster hinausschaute.

Da lernte ich mancherlei neues kennen. Die Namen
der Stationen bis Bitrolfingen, deren nicht wenige sind,
könnte ich jetzt noch auswendig hersagen. Die Bahnhöfe
waren zum Teil auch wieder aus Wellblech, doch gab es

auch drei steinerne, namentlich den von Wärisbühel, von dem
noch zu reden sein wird. Allmählich wurde unser Wagen
recht voll, doch setzte sich niemand zu mir, da ich fremd war,
und ich fuhr fort, die Fluren. Wälder und Ortschaften anzu-
schauen. Bei jedem Bahnhof stand ein Wirtshaus, und an
jedem hing dasselbe Schild ,,Gasthaus zur Eisenbahn". An
jeder Station war ein Vorstand mit roter Kappe, und hinter
der kleinen, staubigen Fensterscheibe seines Quadratmeter-
stübleins sah man einen Telegraphenapparat: ein Messing-
rädchen mit einem unendlichen, schmalen Papierstreifen da-
rüber.

Ich sah viel auf der Fahrt, was ich nicht alles beschrei-
ben kann. Einiges habe ich wieder vergessen, anderes sitzt
schon locker und wird wohl mit der Zeit auch verstauben
und versinken — eins aber habe ich nicht vergessen und
werde es wohl auch nie vergessen. Das ist der Bahnhof
von Wärisbühel.

Dieser Bahnhof fiel schon dadurch auf, daß er aus
Stein gebaut war und nicht nur ein Erdgeschoß wie die an-
dern, sondern ein oberes Stockwerk mit vier Fenstern besaß.
Unten stand der Vorstand, hinter seiner Glastür glänzte
geheimnisvoll das kleine Messingrad, neben der Tür hing
ein Briefkasten und draußen saß am Boden ein kleiner
Bub mit einem weißen Spitzerhund. Dies alles aber nahm
ich nur mit einem flüchtigen Blicke wahr. Dann wandte
ich den Blick nach oben, wo die vier Fenster lachten. Es
war eine Freude, sie zu sehen, auf jedem Simse standen wohl
sechs grüne Töpfe, und daraus hingen ganze Mengen von
Nelken herunter, von allen Farben, namentlich aber weiße
und rote. Man meinte sogar, durch die staubige, dicke

Bahnhofluft ihren Duft zu spüren.

Es war das Hübscheste, das ich auf der ganzen Fahrt
gesehen hatte. Seit einigen Stationen war eine gewisse
Schwere und Beklemmung über mich gekommen, welche der
in Hawang zurückgelassenen Langeweile unheimlich ähnlich
sah, und ich hatte mit Kummer an die 23 Billette gedacht,
die ich noch zu verfahren hatte. Beim Anblick des statt-
lichen Bahnhofes und der nelkengeschmückten Fenster nun
stieg wieder Freude und Lebenslust in meiner Seele auf.
ich spann menschenfreundliche Phantasien und gab nichts
mehr verloren.

Und wie denn eine Freude selten allein kommt, ging
mir auch hier hinter dem Nelkenwunder noch ein anderer
Zauber auf, obwohl es eine gute Weile dauerte, bis ich

ihn entdeckte. Zum Glück hielten wir an dieser bedeutenden
Station über eine Viertelstunde, und nachdem ich mein Auge
mit Muße an den lieben Blumen gelabt hatte, tat sich mir
noch etwas Schöneres kund. Nämlich im dritten Fenster,
halb hinter den Blumentöpfen verborgen, stand geheimnis-
voll in der dunklen Stube ein schönes Mädchen mit schwarzem

Haar und hellen Wangen, die schaute aufmerksam und neu-
gierig zu uns herunter. Das liebe Kind, dachte ich, da steht
sie nun und schaut herab, vielleicht bei jedem Zug, und
langweilt sich und sucht ein neues Gesicht und einen kurzen
Schimmer von draußen, um nachher den langen stillen Tag
daran zu denken, und etwas zum Sinnen zu haben. Sie
gefiel mir und tat mir leid, obwohl ich nichts von ihr wußte,
und ich hatte mein Vergnügen daran, wie sie hinter ihrem
hängenden Eärtlein hervorschaute.

Indem fiel ihr Blick auch auf mich, und ich zog den
meinen bescheiden zurück, wogte aber nach einiger Weile
doch wieder hinzusehen, und da stand sie immer noch und
sah mich an, gerade mich, und ich konnte nicht gleich wieder
wegsehen, sondern sah ein paar Sekunden lang gerade in
ihre dunklen Augen hinein. Sie blieb regungslos stehen

und hielt den Blick aus, ohne zu blinzeln, so daß ich der
erste war, der verlegen ward und wegschaute. Da fuhr
auch der Zug wieder munter davon und tat eilig, und ich

saß still auf meinem Bänklein und dachte lauter schöne

Sachen. Der Tag und die Fahrt und das Abonnement
freute mich jetzt wieder. Ich besann mich, ob ihr Haar
schwarz oder vielleicht doch nur braun gewesen sei. und
dachte mir aus, was sie jetzt wohl tun möge, etwa die

Blumen gießen und einen Strauß davon auf ihren Tisch

stellen, wo sie ihre Nähsachen und kleinen Besitztümer hat,
ein Buch und ein paar Photographien, ein Nadelbüchs-
lein aus Elfenbein und einen Mops oder Löwen aus
Marmorstein.

(Fortsetzung folgt.)
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